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«Es ist die bestmögliche Lösung»
Die Regierung empfiehlt, der Umfahrung Beromünster zuzustimmen. ImFlecken soll künftig Tempo 30 gelten.

Reto Bieri

Beromünster sollmit einer neu-
en Strasse umfahren unddamit
vonVerkehr undLärmentlastet
werden.DennotwendigenBau-
kredit von 70,6MillionenFran-
ken hat der Luzerner Kantons-
rat im November bewilligt.
Auch der Regierungsrat emp-
fiehlt den Stimmberechtigten,
am 18. Juni ein Ja in dieUrne zu
legen. Die Gründe hat Baudi-
rektor Fabian Peter (FDP) am
Donnerstag an einer Medien-
konferenz dargelegt.

«Die Entlastung des Fle-
ckens ist seit Jahrzehnten ein
Thema, der Bedarf ausgewie-
sen», sagte der Vorsteher des
Bau-,Umwelt- undWirtschafts-
departements. Betroffen sei
insbesondereder rund tausend-
jährige Stiftsbezirk, ein Kultur-
gut von nationaler Bedeutung.

IndenGebäuden
entstehenRisse
«Die Bausubstanz im histori-
schenOrtskern leidet, aber auch
die Bevölkerung.» Aktuell fah-
ren rund 9500 Fahrzeuge pro
Tag durch Beromünster.

Zudem sei die Verkehrssicher-
heit äusserst problematisch,
etwa im Schulhausgebiet oder
bei der engen Abzweigungmit-
ten imFleckenbeimRestaurant
Ochsen.DurchErschütterungen
würden in den Gebäuden Risse
entstehen, die Fassaden seien
vonAbgasen verschmutzt. Eine
Verbesserung sei nur möglich,
wenn der Verkehr von der heu-
tigen Strasse wegkomme, sagte
Peter. «Mit dem vorliegenden
Projekt liegt die bestmögliche
Lösung auf demTisch.»

Die Planungsgeschichte der
Umfahrung reicht gemäss Kan-
tonsingenieurGregorSchwegler
bis in die 1960er Jahre zurück.
Das aktuelle Projekt basiere auf
Plänen und Variantenstudien,
die ab 2004 erarbeitet worden
seien. Konkret soll das Dorfmit
einer 1,4 Kilometer langen, bo-
genförmigen Strasse umfahren
werden, inklusivezweiRadstrei-
fen und einem Trottoir. Es gilt
Tempo50.«WeildieUmfahrung
nahe des Siedlungsgebiets ver-
läuft,wirdauchderOrtsverkehr
aufgenommen, die Entlastung
istdeshalboptimal», soSchweg-
ler. Der Kanton erwartet, dass

der Verkehr im Flecken um 80
bis 90Prozent abnehmenwird.

Umdies zuerreichen, gilt im
historischenOrtskernabFertig-
stellungderUmfahrungTempo
30. Damit will der Kanton den
Verkehr auf die neue Strasse
bringen. Dies sei eine temporä-
reMassnahme, sagt Schwegler.
DiebisherigeStrassewirdnäm-
lich von einerKantons- zu einer
Gemeindestrassezurückgestuft.
NeuwirdalsodieGemeindezu-
ständig sein. Diese plant zwar
einegrössereUmgestaltungdes
Fleckens, konkrete Massnah-
men sind aber nicht bekannt.

Temporeduktionsei
«sehrwichtig»
Könnte die Gemeinde Tempo
30 allenfalls wieder aufheben?
Das sei äusserst unwahrschein-
lich, sagte Projektleiter Pius Su-
ter. «Für den Gemeinderat ist
eine Temporeduktion im Fle-
cken sehr wichtig, sogar eine
Begegnungszone wird disku-
tiert.» Es bleibe genügend Zeit
für die Planung. Die Umfah-
rungwird ab 2025während vier
Jahren gebaut. Wie unsere Zei-
tung gestern berichtet hat, ste-

hen zudemeinEinsprache- und
ein Beschwerdeverfahren des
VCS Luzern im Raum. Dies im
ZusammenhangmitdemInven-
tarder schützenswertenOrtsbil-
der der Schweiz (ISOS), in dem
Beromünster verzeichnet ist.
Nach Meinung des Verbands
verlangt dies zwingend nach
einem Bundesgutachten, ein
solches fehlt aber.

Fabian Peter sagte dazu, er
könnedemlaufendenVerfahren
nicht vorgreifen.Manstütze sich
aber auf einGutachtender kan-
tonalenDenkmalpflege, diedas
Projekt insgesamt als Aufwer-
tungdesFleckensbewerte. Pius
Suter ergänzte, die Denkmal-
pflege habe den Planungspro-
zess sogarmitausgelöst undeng
begleitet, da sie ein grosses In-
teresse daran habe, den histori-
schen Ortskern zu schützen.
«BeiderAusgestaltungderBrü-
cke über dieWyna etwa hat die
Denkmalpflege sehr hohe An-
forderungen gestellt.»

VerlegungdesPflegeheims
als«Win-win-Situation»
DieGegner derUmfahrung kri-
tisieren unter anderem, dass

das PflegewohnheimBärgmätt-
li der Umfahrung weichen
muss. Es wird abgerissen und
weiter westlich neu gebaut.
Pius Suter sagte dazu, für den
Kanton, dieGemeinde unddas
Pflegeheim stelle dieVerlegung
eineWin-win-Situationdar.Die
Umfahrung rücke dadurchwei-
ter vom Zentrumweg, und das
ohnehin sanierungsbedürftige
Pflegeheim könne durch einen
zeitgemässen Neubau ersetzt
werden.

Fabian Peter räumt auf
Nachfrage ein, dass ein Volks-
Nein am 18. Juni wohl eine ge-
wisse Signalwirkung hätte.
«Dann würde es schwieriger
werden, imKantonLuzernUm-
fahrungen zu realisieren.» Pla-
nungen für weitere Projekte
sind imSeetal, inAlberswil und
Schötz sowie in Wolhusen im
Gang.Peterbetonte, bei der ver-
gleichsweise kurzen Umfah-
rung in Beromünster gingen
keineFruchtfolgeflächenverlo-
ren.Dies etwa imGegensatz zur
Talstrasse im Seetal. Diese war
vor rund zehn JahrenamWider-
standgegendenKulturlandver-
schleiss gescheitert.

Rechnungen
im Plus
Luzerner Landeskirchen Die
Reformierte Kirche Kanton Lu-
zern weist in ihrer Jahresrech-
nung 2022 bei einem Aufwand
von 2,15 Millionen Franken
einen Ertragsüberschuss von
rund149000Frankenaus.Laut
Mitteilung werden davon
100000 Franken in die Stär-
kung der digitalen Seelsorge, in
die Wirtschaftsdiakonie und
die Mitgliederkommunikation
investiert. Konkret sollen der
niederschwelligeZugangzuden
Angeboten erweitert, die Zu-
sammenarbeit mit den Unter-
nehmen rund um die solidari-
sche Gemeinschaft intensiviert
undeineBefragungzumThema
Seelsorgedurchgeführtwerden.
20000 Franken gehen zudem
ans Hilfswerk der evangelisch-
reformierten Kirche Schweiz,
die restlichen 29000 Franken
werden dem Eigenkapital zu-
gewiesen.

Auch die römisch-katholi-
sche Landeskirche des Kantons
Luzern informiert in einer Mit-
teilung über ihre Jahresrech-
nung. Diese schloss statt wie
budgetiertmit einemMinusvon
370000 Franken mit einem
Plus von 1,2 Millionen ab, der
Umsatzbeträgt rund11,7Millio-
nen.EinehalbeMillionfliesst in
den Fonds für die Förderung
kirchlicher Berufe, 445000
Franken gehen an die Kirch-
gemeinden zurück. 200000
Franken werden dem Eigen-
kapital zugewiesen. (lf)So leben «Zweitheimische» in Vitznau

Eine neueAusstellungwidmet sich denVitznauer Zweitwohnungsbesitzenden.DenVerein
«ZweitwohnungenVitznau» gibt es seit 50 Jahren. Besonders eng sind die Bande nachBasel.

Reto Bieri

Die schöneLandschaft rundum
die Rigi zieht seit jeher viele
Menschen an. Diemeisten sind
TouristinnenundTouristenund
bleiben nur kurz. Andere hin-
gegen haben eine zusätzliche
Heimat gefunden. Die Ge-
schichtedieserZweitwohnungs-
besitzenden hat das Regional-
museumder Luzerner Rigi-Ge-
meinden mit Sitz in Vitznau
aufgegriffen. Die halbjährige
SonderausstellungaufdieBeine
gestellt hat Museumsleiterin
CorneliaRenggli inZusammen-
arbeit mit dem Verein Zweit-
wohnungenVitznau.Dieser fei-
ert heuer das 50-Jahr-Jubiläum.
LautAktuarinThereseKünzli ist
der rund100Mitglieder zählen-
de Verein eine der schweizweit
ältesten Interessenvertretungen
für «Zweitheimische», wie sich
dieMitglieder nennen.

AngestossenhattedieGrün-
dung des damaligen «Hüsli-
vereins» 1973 der Kurverein
Vitznau. Dieser sei sich bereits
damals der grossen volkswirt-
schaftlichen Bedeutung der
Zweitwohnungsbesitzenden für
das Dorf und das Gewerbe be-
wusst gewesen, so Künzli. «Zu-
dem sollte er zur Integration
zwischen Ein- und Zweitheimi-
schenbeitragen.» Im1500-See-
len-Dorf ist der Zweitwoh-
nungsanteil indenvergangenen
Jahren zwar gesunken, beträgt
aber aktuell immer noch rund
31,5 Prozent. Im Nachbardorf
Weggis sindes rund25Prozent.

Grundsätzlich seien die Be-
ziehungen zur einheimischen
Bevölkerung gut. Ab und an

müsse sich der Verein aber zur
Wehr setzen. So habe der Ge-
meinderat vor rundzehn Jahren
die Pauschal-Kurtaxe willkür-
lich von 200 Franken pro Haus
verfünffachen wollen. Die
Zweitwohnungsbesitzendenzo-
gendenFall bis vorsKantonsge-
richt. Dort unterlagen sie zwar,
doch dank weiteren Verhand-
lungendesVereinsmit demGe-

meinderat wurden die Taxen
nur auf 500Franken erhöht.

Der Verein engagiere sich
nichtnur fürdieMitglieder, son-
dern auch für das Dorfleben,
sagt Therese Künzli. So unter-
stütze man seit Jahrzehnten
FreizeitaktivitätenderKinder in
denSommerferien, früherhabe
manauchFeste organisiert. Für
die aktuelle Sonderausstellung

hatderVerein einen20-minüti-
genFilmerstellen lassen.Darin
erzählen acht Zweitheimische
über ihren Bezug zu Vitznau.

«Auchwir zahlenhier
SteuernundGebühren»
Zuweilen höre man im Dorf,
Zweitwohnungsbesitzende sei-
en Profiteure. «Dabei zahlen
auch wir hier Steuern und Ge-

bühren», betont Künzli. In
ihremFall etwa seien es vor der
Pensionierung jährlichmehrere
tausend Franken gewesen, sagt
die 74-jährige Ökonomin. Die
Zürcherinwohnt seit ihremRu-
hestandwährend rundvierMo-
naten im Jahr in ihrem Haus in
Vitznau.Dieses hatte ihrGross-
vater 1947 gebaut.

Viele Zweitheimische kom-
men seit Generationen nach
Vitznau. Besonders vielfältige
Beziehungenbestehen lautCor-
nelia Renggli nach Basel. Dies,
weil der Bau der Vitznau-Rigi-
Bahn massgeblich mit Kapital
vomRheinkniefinanziertwurde.
Bereits einige Jahre zuvor hatte
zudemderMusikerHansHuber
dieGegendentdecktundPerso-
nen dafür begeistert, mit denen
er inBaselHausmusikzuspielen
pflegte. Kurz vor 1900 erbaute
die Familie Speiser-Sarasin als
eine der ersten in den Seege-
meindeneinenZweitwohnsitz in
Vitznau.DiesemBeispiel folgten
weitere Familien aus Basel.

Laut Renggli sind Zweithei-
mische nicht leicht einzuord-
nen. «Sie sind zwar keine Ein-
heimischen, aber auch keine
blossenTouristen.»DasThema
wecke deshalb auch in anderen
touristischen Regionen ver-
mehrt Interesse. Sogebeesdazu
etwa im Kanton Graubünden
Forschungsprojekte.

Hinweis
Vernissage von «Zweite Heimat.
Wenn aus Ferien mehr wird» am
27. Mai um 16 Uhr. Geöffnet bis
17. September, jeweils Mittwoch
bis Samstag, 16 bis 18 Uhr, sowie
Sonntag, 10 bis 12 Uhr.

Therese Künzli (links) vom Verein Zweitwohnungen Vitznau und Museumsleiterin Cornelia Renggli.
Bild: Patrick Hürlimann (Vitznau, 23. 5. 2023)

IHZ sagt
zweimal Ja
Abstimmungen Die Industrie-
und Handelskammer Zentral-
schweiz (IHZ) empfiehlt, die
Umsetzung der OECD-Min-
deststeuer anzunehmen.Wegen
der internationalen Überein-
kunft seien grosse Unterneh-
mensgruppenohnehingezwun-
gen, ihre internen Prozesse
anzupassen und die Steuer zu
bezahlen. «Mit einem Ja am
18. Juni bleibendie zusätzlichen
Steuereinnahmen aber in der
Schweiz und wir schützen die
Unternehmen vor zusätzlichen
Steuerverfahren im Ausland»,
schreibt die IHZ.

AuchfürdasKlimagesetzhat
die IHZdie Ja-Parolegefasst. Sie
begrüsse die gesetzliche Ver-
ankerung des Netto-null-Ziels
sowiedieVorlagemitAnreizsys-
temenzurFörderungemissions-
armerTechnologie imIndustrie-
undGebäudebereich. (lf)

Neues Buchhaus
Stocker eröffnet
Surseepark Das Schweizer
Unternehmen Lüthy Group er-
öffnet morgen eine neue Sto-
cker-Buchhandlung im Sursee-
park. Gemäss Mitteilung ist es
die 22. Filiale. Auf einer Fläche
von 200 Quadratmetern wird
einegrosseAuswahlanBüchern
für Erwachsene, Jugendliche
undKinder angeboten. (sb)

Hinweis
Bis zum 17. Juni gibt es einen
10-Prozent-Rabatt auf Bücher.


